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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Det-
mold‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen
Lebens in den ostwestfälisch-lippischen Regionen umfasst. Es konnten 43 Autorinnen
und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen, für die Bearbeitung der 100 Ortsartikel gewonnen werden. Über-
blicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle generelle Sachverhalte erörtert
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien bis
zur Auflösung des Alten Reiches2 auf und stellen die jeweils eigenständige territoria-
le Judenpolitik dar, und zwar im Hochstift Paderborn, im Hochstift bzw. Fürstbistum/
Fürstentum Minden, in der Fürstabtei bzw. dem Fürstbistum Corvey, in der Herrschaft/
Grafschaft bzw. dem Fürstentum Lippe, in den Grafschaften Ravensberg und Rietberg,
in der Herrschaft Rheda sowie im Amt Reckenberg. Informationen zur Reichsabtei Her-
ford finden sich – da diese im Umfang weitestgehend mit der Stadt Herford identisch ist –
im Ortsartikel Herford. Eine detaillierte Karte zeigt die erwähnten jüdischen Gemeinden
und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behörden auf der Grundlage
des Gesetzes ‚Über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18473 festgesetzten – und
etwa im selben Zeitraum auch in Lippe eingeführten – bisher noch nicht dargestellten
Synagogenbezirke. Veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h. die in den
1850er Jahren größtenteils umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste.

1 Prinzipien der Darstellung
Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Gemein-
schaften – gemeint sind damit lose Zusammenschlüsse von Juden – darzustellen, wo-
bei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökonomischer oder
demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum Wiederaufbau
nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt wurde. Das
Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene Tendenzen der For-
schung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestaltenden Teil der
Gesellschaft4 und nicht ausschließlich unter der Prämisse der Verfolgung im Nationalso-

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Obwohl das Land Lippe seine Selbständigkeit bis 1947/48 behalten hat, endet der Überblicksar-
tikel ebenfalls mit dem Bestehen des Alten Reichs, da die späteren Entwicklungen weitestgehend
analog zu denen in Preußen verliefen.

3 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 263–278.
4 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer

Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
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zialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse – wie sie vielfältige über-
regionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regionaler Ebene zu erreichen und
somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamtdokumentation jüdischen
Lebens vorzulegen.5 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und the-
matischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für wei-
terführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Detmold, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein
Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine jüdische
Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren oder nur für
einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Ortsartikel, sondern
finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung erfolgt über einen sepa-
raten Registerband; ferner sind sie in der beiliegenden Karte verzeichnet. Diesbezüglich
wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Von Gemeinde wird nur gesprochen,
wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die das Vorhandensein eines Minjan vor-
aussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf Gemeindeleben vorliegen. Eine Ge-
meinschaft hingegen geht lediglich von der Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten
aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des
‚Gesetzes über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen
Status erhielt; die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wur-
den synonym verwandt.6

Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten uns vorliegenden Nachweis7 bis zur heuti-
gen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg
wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Or-
te wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform zugrunde gelegt. Den Mit-
gliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war von Anfang an das metho-
dische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach
den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei
es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogen-
bezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitrei-
chende Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg
sowie deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren
Orten kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick.

Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt. Vgl. URL: http://www.saw-leipzig.de/ forschung/projekte/
europaeische-traditionen-enzyklopaedie-juedischer-kulturen [letzter Zugriff 20. 9. 2012].

5 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze
für das Handbuch insgesamt werden in der Einleitung des gleichzeitig für den Druck vorberei-
teten Generaliabandes vorgenommen.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 270 (Titel
II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78.

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit geben
nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue Informa-
tionen gefunden werden können.
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3 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbar-
keit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehemaligen preußischen
Provinz8 lagen – zu. Für Lippe mussten andere Zeitschnitte gewählt werden; zugrunde
gelegt wurden die Jahre 1858, 1880, 1890 und 1925.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1) folgen Ausführungen zur Geschichte der
jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungs-
punkt 2). Berücksichtigung finden ferner die innere Gemeindestruktur und -verfassung
sowie die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kul-
tur und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeei-
gentum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt
unter Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls
auf Pracht verwiesen.9 Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen und
Literatur.

4 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte. Solche Unterschiede erklären sich häufig aus dem Forschungsstand
der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit10 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimmten oder durch militärische Besetzungen
vorweggenommen wurden, werden teilweise zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07.
Da für Stadt und Land bis in das 19. Jahrhundert hinein u. a. unterschiedliche Gesetze
galten, werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, – aber anders als
im Münster-Band – mit Angabe der Aktennummern. In 4.2 werden nicht grundsätzlich
alle vorhandenen Abbildungen aufgeführt. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen)
werden die für die Beiträge ausgewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israeliti-

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vorliegen,
d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. Ein Ausrufezeichen [!] hinter der
Angabe für das Jahr 1925 bedeutet, dass in der gedruckten Preußischen Statistik die dort auf-
geführte Summe nicht mit den zuvor genannten Zahlen übereinstimmt. Listen aus der Vormo-
derne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, enthalten manchmal unterschiedliche Angaben,
hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

9 Pracht, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold. Ab-
weichungen von Angaben bei Pracht wurden nicht gekennzeichnet, wenn der Sachverhalt von
den Autoren überprüft worden ist.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil-
/ Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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sches Familienblatt‘ – mit konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Arti-
kel für einen Beitrag ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellen-
angaben nicht zu überfrachten. Gliederungspunkte entfielen, wenn keine Informationen
dazu vorlagen.

Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdes-
sen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. Auf ortsübergreifende Litera-
tur erfolgt in den Ortsartikeln des Bandes Detmold – anders als im Band Münster, wo
diese separat unter Gliederungspunkt 4.4 aufgeführt ist – kein gesonderter Hinweis, die-
ses Vorgehen war aufgrund des erheblichen Umfanges des Bandes notwendig. Der neue
Gliederungspunkt 4.4 führt nur ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte
auf. Der Band enthält, wie für jeden der anderen Teilbände vorgesehen, ein Verzeichnis
derjenigen Werke, die in den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden, sowie ausgewählte
Überblicks-Literatur mit westfälisch-lippischem Bezug.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den Da-
ten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht um
Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch
die landessprachlichen Namen aufgeführt. Die in den Quellen unterschiedlich wiederge-
gebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln weitgehend
übernommen. Quellenzitate sind mit „doppelten Anführungszeichen“ gekennzeichnet,
NS-Begriffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.

In das Glossar werden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – Religion und Kultus,
jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begriffe orientiert sich
am ‚Philo-Lexikon‘11.

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.
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Albaxen →Höxter-Albaxen
Alverdissen →Barntrup-Alverdissen
Amelunxen →Beverungen-Amelunxen
Bad Driburg
Bad Driburg-Dringenberg
Bad Driburg-Pömbsen
Bad Lippspringe
Bad Oeynhausen
Bad Salzuflen
Bad Salzuflen-Schötmar
Bad Wünnenberg
Bad Wünnenberg-Haaren
Barntrup
Barntrup-Alverdissen
Bega →Dörentrup-Bega
Belle →Horn-Bad Meinberg-Belle
Beverungen
Beverungen-Amelunxen
Beverungen-Herstelle
Bielefeld
Bielefeld-Schildesche
Blomberg
Blomberg-Cappel
Blomberg-Reelkirchen
Bösingfeld →Extertal-Bösingfeld
Borgentreich
Borgentreich-Borgholz
Borgentreich-Bühne
Borgentreich-Großeneder
Borgentreich-Körbecke
Borgentreich-Natzungen
Borgentreich-Rösebeck
Borgholz →Borgentreich-Borgholz
Borgholzhausen
Brake →Lemgo-Brake
Brakel
Bruchhausen →Höxter-Bruchhausen
Bühne →Borgentreich-Bühne
Bünde
Büren
Cappel →Blomberg-Cappel
Daseburg →Warburg-Daseburg
Detmold
Dörentrup-Bega
Driburg →Bad Driburg
Dringenberg →Bad Driburg-Dringenberg
Elbrinxen →Lügde-Elbrinxen
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Enger
Extertal-Bösingfeld
Extertal-Silixen
Frille →Petershagen-Frille
Fürstenau →Höxter-Fürstenau
Großeneder →Borgentreich-Großeneder
Gütersloh
Haaren →Bad Wünnenberg-Haaren
Halle
Harsewinkel
Hausberge →Porta Westfalica-Hausberge
Heiden →Lage-Heiden
Herford
Herlinghausen →Warburg-Herlinghausen
Herstelle →Beverungen-Herstelle
Höxter
Höxter-Albaxen
Höxter-Bruchhausen
Höxter-Fürstenau
Höxter-Lüchtringen
Höxter-Ottbergen
Höxter-Ovenhausen
Höxter-Stahle
Hohenhausen →Kalletal-Hohenhausen
Hohenwepel →Warburg-Hohenwepel
Horn →Horn-Bad Meinberg-Horn
Horn-Bad Meinberg-Belle
Horn-Bad Meinberg-Horn
Kalletal-Hohenhausen
Kalletal-Langenholzhausen
Kalletal-Lüdenhausen
Kalletal-Talle
Kalletal-Varenholz
Körbecke →Borgentreich-Körbecke
Lage
Lage-Heiden
Langenholzhausen →Kalletal-Langenholzhausen
Lemgo
Lemgo-Brake
Levern → Stemwede-Levern
Lichtenau
Lippspringe →Bad Lippspringe
Löwen →Willebadessen-Löwen
Löwendorf →Marienmünster-Löwendorf
Lübbecke
Lüchtringen →Höxter-Lüchtringen
Lüdenhausen →Kalletal-Lüdenhausen
Lügde
Lügde-Elbrinxen
Lügde-Rischenau
Marienmünster-Löwendorf
Marienmünster-Vörden
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Minden
Natzungen →Borgentreich-Natzungen
Neuenkirchen →Rietberg-Neuenkirchen
Niederntudorf → Salzkotten-Niederntudorf
Nieheim
Oerlinghausen
Oeynhausen →Bad Oeynhausen
Ossendorf →Warburg-Ossendorf
Ottbergen →Höxter-Ottbergen
Ovenhausen →Höxter-Ovenhausen
paderborn
Peckelsheim →Willebadessen-Peckelsheim
Petershagen
Petershagen-Frille
Petershagen-Schlüsselburg
Petershagen-Windheim
Pömbsen →Bad Driburg-Pömbsen
Porta Westfalica-Hausberge
Preussisch Oldendorf
Rahden
Reelkirchen →Blomberg-Reelkirchen
Rheda-Wiedenbrück-Rheda
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Rietberg
Rietberg-Neuenkirchen
Rimbeck →Warburg-Rimbeck
Rischenau →Lügde-Rischenau
Rösebeck →Borgentreich-Rösebeck
Salzkotten
Salzkotten-Niederntudorf
Salzuflen →Bad Salzuflen
Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Schildesche →Bielefeld-Schildesche
Schlangen
Schlüsselburg →Petershagen-Schlüsselburg
Schötmar →Bad Salzuflen-Schötmar
Schwalenberg → Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Silixen →Extertal-Silixen
Stahle →Höxter-Stahle
Steinheim
Stemwede-Levern
Talle →Kalletal-Talle
Varenholz →Kalletal-Varenholz
Verl
Versmold
Vlotho
Vörden →Marienmünster-Vörden
Warburg
Warburg-Daseburg
Warburg-Herlinghausen
Warburg-Hohenwepel
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Warburg-Ossendorf
Warburg-Rimbeck
Werther
Wiedenbrück →Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Willebadessen
Willebadessen-Löwen
Willebadessen-Peckelsheim
Windheim →Petershagen-Windheim
Wöbbel → Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Wünnenberg →Bad Wünnenberg



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung
2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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let ihre Kinder in Rehburg und Lügde untergebracht hatte und die Unterweisung der
Tochter der Familie Goldstein in Lage geplant war, mangelte es an Religionsunterricht
für die Kinder des Vorstehers Josef Erda und der weiteren Familien Hamlet. Fahrenbach
hatte bereits 1847 bei der lippischen Regierung für die Beschäftigung eines gemeinsa-
men Lehrers plädiert. Abhilfe gab es mit der Gründung des Wanderlehrersystems. Seit
1881 gehörte die Gemeinde Heiden formal dem letzten von 5 Bezirken des 1879 gebil-
deten Wanderlehrersystems an. Für die Unterweisung der Kinder der neu gegründeten
Bezirksschule Lage-Heiden war seitdem der Lehrer Jacob Simonssohn zuständig.
2.2.4 Im letzten Drittel des 19. Jh. gab es in Heiden einen Fonds über 150 Tlr., dessen
Zinsen für Schul- und Synagogenausgaben verwendet werden sollten.

2.3.1 1787 wurde Abraham Levi aus Heiden zum Deputierten der lippischen Juden-
schaft gewählt. Der Kaufmann Josef Erda war 1859 Vorsteher der jüd. Gemeinde in Hei-
den. Für dieses Amt sind 1881 die Kaufleute A. J. Hamlet und für 1886 N. N. Erda belegt.
Ersterer war 1881 zudem Mitglied des Ausschusses des Synagogenverbandes.
2.3.3 Juden waren um 1900 Mitglieder im Heidener Schützenverein.

3.1 1872 befand sich ein angemieteter Betraum im Haus des damaligen Gemeinde-
vorstehers. Überliefert ist bis Anfang der 1860er Jahre eine Mikwe, über die aber keine
näheren Angaben vorliegen.

3.2 1881 besaßen die Heidener Juden N. N. Goldstein (Nr. 28), N. N. Hamlet (Vogtei
am Markt Nr. 59) und N. N. Mosberg (Nr. 70) jeweils Haus- und Grundbesitz.

3.3 Heidener Juden wurden auf dem jüd. Friedhof in Lage, der das gemeinsame Eigen-
tum der jüd. Gemeinden Lage und Heiden war, beigesetzt. Unter den noch erhaltenen
Grabsteinen befinden sich 5 der Familie Hamlet aus Heiden.

4.1 LAV NRW Abt. OWL (Detmold), u. a. L 37 XIX, I, Nr. 4; L 37 XIX III Nr. 1,
1 m u. 7; L 37 XIX, V, Nr. 3a, 3 f sowie zu 3h (Varia); L 77 A Nr. 4404, 4684, 5340, 5362,
5369, 5379 u. 5414 f.; L 77 CI 29 Nr. 2; L 79 Nr. 3910, 3932, 3937 u. 3944 f.; L 83 A, 9
B 131 u. 10 G 5; L 84 I, D 16; L 86, Nr. 1118 a-w; L 89 A, Nr. 119; L 92 A Tit. 150 Nr. 3,
4 u. 9; L 92 A Tit. 151 Nr. 22 sowie L 92 A Tit. 152 Nr. 1 sowie 12 I u. II. – StadtA Lage,
A 2114 und A 2112.

4.2 Foto des Hamletschen Hauses in Heiden (Vogtei am Marktplatz) in Hüls, Heiden,
Tafel 4.

4.4 Hüls Hans, Heiden in Lippe. Zur Genese und Struktur eines dörflichen Lebens-
raumes (= Spieker 22) 〈Münster 1974〉.

Ursula Olschewski

LEMGO

1.1 Stadt Lemgo, Kr. Lippe

1.2 Bis 1918 Hft./Gft./Fstm. Lippe. – Stadtrecht 1245 bezeugt; um 1260 Gründung
der Neustadt; 1365 Vereinigung der beiden Stadtteile

1859 wurde das Statut der Synagogengemeinde für die Stadt Lemgo und das Amt
Brake genehmigt.

2.1.1 Juden lebten in Lemgo bereits in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Aus-
druckeiner zuvor bestehenden, sich aus kirchlicher Tradition herleitenden antijüdischen
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Einstellung ist in einigen gestalterischen Elementen der Neustädter Kirche St. Marien zu
sehen: in dem um 1310 – und damit wohl vor der ersten jüdischen Niederlassung in der
Stadt – geschaffenen Relief der sog. Judensau, einer Christusfigur gegenübergestellt, und
in der Gestaltung der Geißelung Christi. Vermutlich in Zusammenhang mit der Pest von
1349/1350 stehen Pogrome und die Vertreibung von Juden. Im Rahmen des Pogroms
wurden 1350 Juden auf dem Eigengut der Edelherren zu Lippe in Lemgo angegriffen. In
dem Vergleich von 1351 verpflichteten sich die Bürger der Alt- und Neustadt Lemgo zu
einer Entschädigung an den Edelherrn Otto zur Lippe „umme den brant und schaden“
und „umme de Joden, dat de gheslagen sint“.

Zum Ende des 14. Jh. ist die Niederlassung eines Juden in der Stadt bezeugt, der für
die Aufnahme in das Krameramt 1 fl. entrichtete. 1419 verkaufte der als Mitbürger be-
zeichnete ‚Moyses der Jude‘ eine Rente aus seinem Haus in der Lemgoer Altstadt. 1434
wurde der Beitrag der Lemgoer Juden zur sog. Krönungssteuer mit dem der Judenschaft
zu Herford gleichgesetzt und war damit höher als der der Juden in Minden. 1444 waren
unter den Bürgen eines Lemgoer Einwohners, der dem Edelherrn zur Lippe Urfehde
gelobte, auch 2 Juden. 1500 erhielt der Jude Antzell einen Schutzbrief für Detmold, der
gegebenenfalls auch für Lemgo Geltung hatte. Sollte er sich in Lemgo niederlassen, sollte
während der 20-jährigen Geltungsdauer des Schutzbriefes kein weiterer Jude in Lemgo
wohnen dürfen. Eine Notiz aus dem Jahr 1523 lässt den Schluss zu, dass zu dieser Zeit
in Lemgo ein Jude wohnte, der über Hausbesitz verfügte.

Der älteste erhaltene Niederlassungsvertrag der Stadt mit einem Juden wurde 1552
ausgestellt. Darin verlängerte die Stadt die bereits 10 Jahre gültige Niederlassungsgeneh-
migung des Salomon, vermutlich der Vater des später in Minden ansässigen Seligmann
Gans. Für diese Niederlassung musste Salomon jährlich 20 Joachimstaler entrichten, war
aber dafür von den allgemeinen Zahlungen an die Stadt befreit. Zudem wurde – offenbar
auf Wunsch des Salomon – festgehalten, dass während der Dauer des Vertrages keine
weiteren Juden das Niederlassungsrecht in der Stadt erhalten sollten. Über die Familie
des Salomon in Lemgo gibt es außer einem kurzen Hinweis aus dem Jahr 1556 keine
weiteren Zeugnisse. 1580/81 lehnte die Stadt das Angebot eines Isaac ab, 4 jüdischen Fa-
milien für 12 Jahre Niederlassung zu gewähren. Dafür hätte Isaac die hohe Summe von
1000 Rtlr. Einzugsgeld und eine jährliche Zahlung von 50 Rtlr. angeboten. Isaac ließ sich
1581 in Salzuflen nieder. Die Vorgänge von 1580/81 zog die Stadt 1604 in ihrer Auseinan-
dersetzung mit Graf Simon VI. heran. In diesem zur „Lemgoer Rebellion“ eskalierenden
Konflikt stellte sich die Stadt der Durchsetzung des reformierten Bekenntnisses durch
den Landesherren entgegen und wollte an ihrem alten Recht festhalten. Gegen das lan-
desherrliche Judenregal versuchte sie ihren Anspruch durchzusetzen, Judengeleite ertei-
len zu dürfen. 1617 wurde im sog. Röhrentruper Rezess der Konflikt beigelegt, in dem
das Judengeleit als landesherrliches Recht bestätigt wurde und der Stadt nur das Recht
blieb, die konkreten Niederlassungsbedingungen jeweils auszuhandeln.

Von 1606 bis 1610 lebte Israel, ein Sohn Isaacs, dem 1581 das Wohnrecht in Lemgo
von der Stadt verweigert worden war, als jüd. Hoffaktor in Lemgo. Die Stadt stimmte
der Niederlassung zu, nachdem Graf Simon VI. angekündigt hatte, ihn gegebenenfalls
Wohnung auf dem gräflichen Eigengut nehmen zu lassen. Kurze Zeit später musste die
Stadt ebenfalls auf Ersuchen des Landesherrn dem Juden Jonas aus Brake das Wohnrecht
gewähren. 1614 wurden die lippischen Juden wegen Verstoßes gegen reichsrechtliche
Bestimmungen angeklagt und schließlich des Landes verwiesen. Nur Jonas konnte sich
unter dem Schutz der Stadt bis 1616 in Lemgo halten.

Trotz des 30-jährigen Kriegs und seiner Folgen scheint die Stadt aus jüd. Sicht attraktiv
geblieben zu sein. 1643 nutzte der brandenburgische Jude Berend Levi, seit 1650 Vorgän-
ger aller Juden westlich der Elbe, seine Kontakte zur Gräfin Katharina und konnte für 2
Verwandte eine Niederlassung in der Stadt erwirken. Dies war Ausdruck einer Strategie,
Familienmitglieder in einflussreiche Positionen zu bringen. Einer seiner Brüder wurde
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Vorgänger der Juden im Bistum Münster, ein anderer Vorsteher in Paderborn. Spätes-
tens 1646 hatte sich Salomon Jacob, ein Schwiegersohn des zur jüd. Oberschicht zäh-
lenden Meir Wallich aus Minden, mit Geleiterteilung durch den Kriegskommandanten
in Lemgo niedergelassen und 2 Schwiegersöhne nachgezogen. 1661 einigte sich Salomon
Jacob als Gläubiger mit der Stadt Lemgo wegen seiner Schuldforderung von 844 Rtlr.
zuzüglich 114 Rtlr. rückständiger Zinsen auf einen zukünftigen Zinssatz von 3 % jähr-
lich, geriet aber 1664 wegen verweigerter Beiträge zur Türkensteuer mit dem Magistrat
in Streit. Ab 1663 bewohnte er als Mieter das Lemgoer Wohnhaus des Amtspächters
in Varenholz, Bartoldt Topp, für einen Mietzins von 10 Rtlr. jährlich. 1667 verließ er
Lemgo und nahm Wohnsitz in Detmold, wohin schon ein Schwiegersohn namens Arnd
Jacob gezogen war, während sich der andere Schwiegersohn 1668 in Blomberg nieder-
ließ.

Nunmehr waren die rechtlichen Grundlagen einer jüd. Niederlassung in Lemgo ge-
klärt. Neben einem ausführlichen landesherrlichen Geleit wurde ein kurzer Vertrag mit
der Stadt aufgesetzt. Die Bestimmung, neben anderen Abgaben je 3 Rtlr. jährlich an die
beiden Bürgermeister zu zahlen, wurde erst 1849 aufgehoben. Lemgo erhob innerhalb
Lippes die höchsten städtischen Zahlungen von Juden. Anfang 1669 stimmte der Lem-
goer Rat der Eingabe nach Ansiedlung von 2 Juden zu, nachdem diese zuvor vom lip-
pischen Grafen ihr Geleit bekommen hatten. Einer der beiden, Samuel Goldschmidt,
gehörte zur jüd. Oberschicht des Alten Reiches, war Enkel des Jobst Goldschmidt/Josef
Hameln und stieg später zum Hoffaktor des lippischen Grafenhauses auf. Er richtete in
seinem Haus in der Mittelstr. 7 aufgrund einer Konzession des Landesherrn von 1675
einen Raum ein, den die Juden aus Lemgo und Umgebung als Synagoge nutzten. 1686
kaufte er am Wallgraben das Grundstück, auf dem der Friedhof für die Juden aus Lemgo
und zunächst auch aus Brake eingerichtet wurde. Samuel Goldschmidt war die heraus-
ragende Persönlichkeit unter den Juden der Grafschaft. Die 1684 erfolgte erstmalige Be-
rufung eines Rabbiners – Joseph Abraham aus Obermarsberg, zuständig für Paderborn
und Lippe (mit Sitz in Warburg) – erfolgte unter seiner tätigen Mitwirkung. Er suchte
seine Position zugunsten seiner Nachkommen zu nutzen. Für seine 3 Söhne erhielt er
die Zusage des Grafen, sie bis an ihr Lebensende von Geleitzahlungen zu befreien. Zwei
der Söhne ließen sich in Lemgo nieder, ein dritter in Salzuflen.

Von den zunehmenden Schwierigkeiten, die sich für die ökonomische Betätigung der
Lemgoer Juden ergaben, war Samuel Goldschmidt zunächst weniger betroffen. Vor allem
durch seine Frankfurter Verbindungen war er zu Kreditvergaben in größerem Umfang
nicht nur an die lippischen Grafen, sondern auch an die Stadt Lemgo und lippische Ade-
lige imstande. Zudem boten sich ihm auch vor Ort gute Geschäftsverbindungen, da allein
1722 in Lemgo 5 Jahrmärkte stattfanden. Daneben betrieb er das Pfandgeschäft, besorg-
te Luxuswaren und handelte mit Wertgegenständen und Schmuck. Nur wenige Jahre
nach dem Tod des Samuel (1722) setzte der ökonomische Niedergang des lippischen
Zweiges der Goldschmidts ein. Mit dem Bankrott des Frankfurter Hauses Goldschmidt
1721 schwand die Basis für Kreditgeschäfte größeren Umfanges. Die Erben sahen sich
zahlreichen Forderungen der Gläubiger des Samuel ausgesetzt und mussten ihre wirt-
schaftlichen Betätigungen reduzieren. Gerade die Lemgoer Juden waren argwöhnischer
Überwachung ihrer Aktivitäten durch Ämter und Gilden unterworfen. Sie waren durch
die „besondere Wachsamkeit des dortigen Magistrates“, so Rat Clostermeier 1797, „die
am stärksten eingeschränkten Juden im Land“ und an diesen Restriktionen in Waren-
handel und Schlachtung, die zunehmend zum Haupterwerbszweig gerade der ärmeren
Juden im Lande wurde, hielt man in Lemgo bis in die 2. Hälfte des 19. Jh. fest. Die
Brüder Goldschmidt verloren überdies, auch auf Druck ihrer Glaubensbrüder, die Privi-
legien (Befreiung von Schutzgeld- und Geleitrenovationszahlungen), die ihr Vater für sie
erwirkt hatte. Mitte der 1730er Jahre musste das Goldschmidtsche Haus in der Mittelstr.
aufgegeben werden und damit auch die Synagoge in Lemgo; zu Gottesdiensten kamen
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die Lemgoer Juden von da an in einem Haus in Brake zusammen. Salomon Itzig (Gold-
schmidt?) betätigte sich um 1732 als Gelegenheitshändler in Textilien. 1730 lebten 5 jüd.
Familien in Lemgo, gegen deren Niederlassung die Stadt sich unter Verweis auf ihre alten
Privilegien erfolglos gewehrt hatte. Schließlich erlangte die Stadt 1735 das Privileg, nur
3 jüd. Familien dulden zu müssen.

Das Zusammenleben der wenigen Juden mit der christl. Mehrheit war im 18. Jh. von
einem Neben- und Miteinander im Alltag geprägt, das antijüd. Vorbehalte verdeckte. Die
Spannungen nahmen im Laufe des 18. Jahrhunderts zu, wie sich an einzelnen Vorfällen
belegen lässt: An der Beerdigung Samuel Goldschmidts nahmen zahlreiche Christen teil.
Er hatte für christl. Mitbewohner Aufträge in Frankfurt erledigt und Streitigkeiten unter
ihnen geschlichtet. Zur Hochzeit seiner Tochter waren Christen eingeladen, die jedoch
in einer von Juden aufgeführten Maskerade die christl. Religion verhöhnt sahen. Hieraus
erwuchsen neue Verdächtigungen von Juden und Christen untereinander. Bei Samuels
Beerdigung bewarfen Jugendliche die Trauergäste mit Scherben und Erdklumpen. Bei
der Hochzeit seines Enkels störten Jugendliche 1753 die Feier.

Im letzten Drittel des 18. Jh. herrschte in Lemgo vor allem durch das Gymnasium und
den Verlag der Brüder Meyer ein reges kulturell-intellektuelles Leben. Christian Wil-
helm (von) Dohm (1751–1820) veröffentlichte in den „Lippischen Intelligenzblättern“
1774 einen Aufsatz über die „Hebräer“. Darin formulierte er erste Gedanken, die 1781
in sein deutschlandweit Epoche machendes Werk „Über die bürgerliche Verbesserung
der Juden“ Eingang fanden. Auch in Lemgo fand sein Werk große Resonanz. So veröf-
fentlichte Bgm. Heldmann 1783 „Gedanken über die bürgerliche Verfassung der Juden“.
Er forderte darin die Aufhebung des Verbots der Ehe zwischen Juden und Christen.
Ebenso zeigen 2 Gutachten des Richters Barkhausen 1795 und 1796 ein Eingehen auf die
Dohmschen Gedanken und belegen die Intensität der Auseinandersetzung mit den dort
aufgeworfenen Gedanken einer „Judenemanzipation“.

In Lieme lebte 1732 der 6 Jahre zuvor dort vergeleitete Hertzig Levmann, welcher
wie seine Braker Glaubensgenossen jährlich 8 Rtlr. an Schutzgeld entrichtete. Zu einer
dauerhaften Niederlassung von Juden scheint es dort zunächst aber nicht gekommen zu
sein. 1747 wird für Lieme Michel Israel genannt. Auch 1779 lässt sich in Lieme 1 jüd.
Haushalt nachweisen.
2.1.2 Bei der vorgeschriebenen Annahme erblicher Familiennamen lebten 1809/1810
in Lemgo die Schutzjuden Jonas Ruben und Moses Aaron, die sich fortan ‚Robertson‘
bzw. ‚Weißenborn‘ nannten. ‚Sternfeld‘ nannten sich die Brüder von Fredel Gans, der
Urenkelin von Samuel Goldschmidt. Diese heiratete in zweiter Ehe Mendel Lenzberg
aus Brake, auf den 1814 das Geleit übertragen wurde. Diese Familien hatten wegen der
Widerstände der Ämter einen schweren Stand in ihren ökonomischen Betätigungen, und
es gelang schließlich allein der Familie Lenzberg, sich im Landhandel – mit Vieh, Ge-
treide und Leinsamen – zu etablieren. Versuche, sich in Handwerksberufen dauerhaft
einzurichten (Salomon Sternfeld als Drechsler, Isaac Gans als Bürstenbinder und Aron
Weißenborn als Goldschmied), scheiterten nicht allein wegen des allgemeinen Nieder-
gangs der Handwerke, sondern auch am Widerstand der Zünfte. In Prozessen gegen Ju-
den griff man auf teilweise aus dem Ende des 17. und dem Beginn des 18. Jh. stammende
Entscheidungen zurück. Diese Einstellung zeigte sich z. B. in dem Versuch der Lemgoer
Bgm. 1849, die von den Lemgoer Schutzjuden jährlich an jeden Bgm. zu entrichtenden
3 Tlr. weiter einzuziehen. Der Vater von Isaak Hochfeld, Samson Hochfeld aus Brake,
wurde während der Geltungsdauer der in der Paulskirche 1849 verabschiedeten Grund-
rechte in den Bürgerverband von Lemgo aufgenommen. Auch am Lemgoer Privileg von
1735, die Zahl der Schutzjuden auf 3 begrenzt halten zu dürfen, versuchte man bis 1858
festzuhalten. Lebten im genannten Jahr 8 jüd. Familien in der Stadt, so setzte bald darauf
eine stärkere Zuwanderung ein, vornehmlich aus kleinen Ortschaften in Lippe, aber auch
aus den angrenzenden preuß. Provinzen. Zwischen 1864–1869 sind einige Lemgoer Ju-
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den nach Amerika ausgewandert, so z. B. die Kaufleute Max Sternfeld und Israel Hecht
sowie Isaac Braun. Louis Hecht und M. Uhlmann waren Soldaten im Deutsch-Franz.
Krieg 1870/71.

Die größte Gruppe jüd. Händler und Kaufleute war im Bereich des Handels (Land-,
Getreide-, Vieh- u. Pferdehandel) tätig, ohne dass es zu einem Monopol in einer die-
ser Branchen kam. In den 1860er Jahren existierte die Leimfabrik Isaak Hochfeld, 1873
die ‚Privatleinenindustrie‘ von Kracht und Lenzberg (Beschäftigung von Handwebern)
und 1878 die Zigarrenfabrik Moritz Kabaker. 1897 waren die beiden in Lemgo lebenden
jüd. Unternehmer Isaak Hochfeld (Getreidehändler) und Max Lenzberg (Bankier) an
der Gründung der ‚Lippischen Thonwarenfabrik‘ in Dörentrup beteiligt. 1910 existierte
die Getreide-, Futter- und Düngemittelhandlung Adolf Sternheim und Sally Archen-
hold (vorher Getreidehandlung Lenzberg) sowie die Privatbank Lenzberg, die mit dem
Essener Bankhaus Simon Hirschland zusammenarbeitete; sie wurde in den 1920er Jah-
ren an die Reichsbank verkauft. Nachdem Max Lenzberg einige Jahre als Privatier gelebt
hatte, wurde er Geschäftsführer der ‚Lippischen Thonwarenfabrik‘ , weil er einen Groß-
teil seines Vermögens durch die Inflation verloren hatte. Neben Manufakturwaren und
Textilgeschäften betrieben Lemgoer Juden Altwaren- und Produktenhandel. Insgesamt
schien der Prozess der bürgerlichen Integration der jüd. Minderheit in den Jahren vor
dem 1. Weltkrieg abgeschlossen zu sein.

Vier der Lemgoer Juden, die am 1. Weltkrieg teilnahmen, sind gefallen: Martin Hamlet,
Bernhard Davidsohn, Simon Abraham und Paul Ostwald. Für die Gefallenen errichtete
die jüd. Gemeinde auf ihrem Friedhof einen Gedenkstein. Die Namen sind auch auf dem
Denkmal verzeichnet, das die Stadt den gefallenen Lemgoer Soldaten widmete. Mit der
‚Lippeschen Kriegs-Ehrenmedaille‘ ausgezeichnet wurden A. Sternheim und ‚Schwes-
ter‘ Herma Spanier, Inhaberin der ‚Rote Kreuz-Medaille‘, sowie Grete Weinberg, Walter
Frenkel mit dem EK II und dem ‚Lippeschen Verdienstorden‘.

Nach Ende des Krieges gründeten die Brüder Kabaker, Hilmar und Hugo, zum Ge-
denken an ihren 1917 verst. Vater die ‚Kabaker-Stiftung‘ mit dem Ziel, in Lemgo Heim-
stätten für Kriegsteilnehmer zu schaffen und durch Stiftungen zu fördern. Diese Stiftung
fand auch überörtliche Beachtung. In einem Artikel in der AZJ wurde sie als „erste Stif-
tung auf dem Gebiete der Kriegerheimstättenbewegung in unserem Lande und seiner
weiteren Umgebung“ gewürdigt. Insgesamt 6 Doppelhäuser ließ man auf einem von der
Stadt zur Verfügung gestellten Grundstück errichten und 1920 ihren Besitzern überge-
ben.

Im Kaiserreich hatte der politische Antisemitismus wenig Resonanz gefunden. Einen
latenten Antisemitimus gab es dennoch. 1895 wehrte sich z. B. Max Lenzberg gegen die
im „Lippischen Volksblatt“ aufgestellte Behauptung, er kaufe nicht bei Mitgliedern des
Bundes der Landwirte, diese hätten damit indirekt zum Boykott des jüd. Getreidehänd-
lers aufgefordert. Wegen Beleidigung des Kaufmanns Hilmar Kabaker u. a. als ‚jüdischen
Kriegsgewinnler‘ wurde 1920 der Hauptleiter der ‚Lippischen Tageszeitung‘, Lindner,
vom Lemgoer Schöffengericht zu einer Geldstrafe verurteilt. 1927 berichtete der Leiter
des Lemgoer Gymnasiums, Dr. Ulrich Walter, in einem Artikel in der C. V.-Zeitung über
seine Bemühungen, antisemitischen Einstellungen seiner Schüler entgegenzutreten. Er er-
innerte an die „geistig bewegten Auseinandersetzungen“ über die ‚Judenfrage‘, die er auf
Wunsch der oberen Klasse erörtert habe, und an „ein frohes, unbekümmertes und freu-
diges kameradschaftliches Verhältnis unter den Schülern, unter Christen und Juden“. Da
jedoch die Wurzeln des Antisemitismus „zu tief gedrungen“ seien, sei „der ernste Appell
an das Gewissen der Jugend“ erforderlich.

Zur Ausbildung eines eigenen jüd. Vereinswesens kam es in Lemgo nicht. In Lage
hatte der ‚Verein für Jüdische Geschichte und Literatur‘ einen Zweigverein gebildet, in
dem der Lemgoer Zigarrenfabrikant Moritz Kabaker zeitweise Beisitzer und die Lem-
goer Lehrer Friedrich Saphra sowie Max Heilbrunn von 1907–1915 Schriftführer waren.
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Die Lemgoer Juden waren Mitglieder der Vereine in der Stadt. Im Vorstand der Frei-
schießengesellschaft saßen z. B. mehrere Juden. 1906 war Hugo Kabaker Schützenkönig.
2.1.3 Bereits am 27. März 1933 wurde Prof. Dr. Erich Friedlaender, Leiter der Heil-
und Pflegeanstalt ‚Lindenhaus‘, in den einstweiligen Ruhestand versetzt. Am Boykott-
Tag (1. 4. 1933) traten SA-Wachen vor das Gumpelsche Geschäft und vor die Kanzlei
des Justizrates und langjährigen Stadtverordneten Leonhard Wahrburg, dessen Eltern
zum Christentum übergetreten waren und dessen Frau einer alteingesessenen Lemgoer
Familie angehörte. Es gab aber auch Widerstand: Bedauernd stellte das NS-Presseorgan
‚Lippischer Kurier‘ fest, dass sich verschiedene nichtjüd. Geschäftsinhaber geweigert hät-
ten, Plakate auszuhängen mit der Aufforderung, jüd. Geschäfte zu meiden und nur bei
‚Deutschen‘ einzukaufen. Immerhin hatte der ‚Kampfbund gewerblicher Mittelstand‘,
der durch großflächige Zeitungsanzeigen zu diesem Boykott aufgerufen hatte, in Lem-
go 120 Mitglieder. Kurt May, Enkel Max Lenzbergs, der zu dieser Zeit im großväterli-
chen Haus war, schilderte folgende Begebenheit: Am 31. März 1933 seien dort SA-Leute
erschienen und hätten erklärt, dass wegen der bekannten Tadellosigkeit und nationa-
len Gesinnung seines Großvaters keine Wachen vor der Lippischen Thonwarenfabrik in
Dörentrup aufziehen würden. Im April 1933 legte Hilmar Kabaker das Amt des Haupt-
manns und seine Vorstandsmitgliedschaft in der ‚Freischießen-Gesellschaft‘ nieder. Die
jüd. Mitglieder der verschiedenen Gesellschaften und Vereine wurden in der Folgezeit
ausgeschlossen.

Im Mai 1934 war das Konkursverfahren über die Fa. Kabaker eröffnet worden. Am
14. April 1935, 2 Tage nach Beschluss der Lemgoer Ortssatzung gegen „Juden und Ju-
denfreunde“, forderte die ‚Lippische Staatszeitung‘, die Betriebe von Adolf Sternheim
(Getreidehandel), Isaak Katz (Viehhandel), Iwan Lieblich (Pferdehandel) und Rosalie
Gumpel (Textilgeschäft) einzustellen. Demnach bezogen Lemgoer Bäcker ihr Mehl nach
wie vor über die Fa. Sternheim. Einzelne lippische Bauern hielten an ihren Geschäfts-
verbindungen mit Lemgoer jüd. Viehhändlern fest, und auch das Gumpelsche Geschäft
hatte noch treue Kunden. Die Pressekampagnen belegen den Druck, der auf sog. Juden-
freunde ausgeübt wurde. Im Juli 1935 wurden in Lemgo 6 Häuser im Besitz von Juden
mit Farbe beschmiert. Im selben Jahr ging die Handelsfirma Adolf Sternheim (Paulinen-
str. 1) in ‚arischen‘ Besitz über, die 4-köpfige Familie Lieblich verließ die Stadt. Rosalie
Gumpel hatte in der Mittelstr. ein Textilgeschäft betrieben und ihr Haus an einen Lem-
goer Schuhmacher verkauft. Nur von Isaak Katz sind noch bis 1939 vereinzelte Han-
delsaktivitäten kleineren Umfanges mit Bauern aus anderen lippischen Gemeinden be-
legt. Auch die ‚Lippische Thonwarenfabrik‘ (Hochfeld u. Lenzberg) gelangte 1937/38 in
‚arischen‘ Besitz. Die wirtschaftliche Ausgrenzung der Lemgoer Juden war 1937 abge-
schlossen.

In der Pogromnacht vom 9. /10. Nov. 1938 wurde die Synagoge aufgebrochen und
die Einrichtung zerschlagen. Am folgenden Tag ging das Gebäude in Flammen auf. Das
Fotoatelier von Erich Katzenstein (Mittelstr. 107), das schon lange nicht mehr genutzt
worden war, wurde ebenfalls zerstört. Auf dem neuen jüd. Friedhof wurden 7 Denk-
mäler umgeworfen, der alte jüd. Friedhof am Wallgraben verwüstet. In der folgenden
Nacht warfen Unbekannte Fensterscheiben in den Häusern Lenzberg (Bismarckstr. 16)
und Frenkel (Echternstr. 70) ein und brachen eine Stalltür am Haus Davidsohn (Schuh-
str. 28) auf. Die Wohnungen hatte man am 10. Nov. 1938 – vorgeblich nach Waffen –
durchsucht; 6 Männer (Erich u. Ludwig Davidsohn, Walter u. Ernst Frenkel, Josef Ost-
wald u. der schwer kriegsversehrte Erich Katzenstein) wurden festgenommen und später
in das KZ Buchenwald eingeliefert, wo sie einen Monat festgehalten wurden.

Von den mehr als 60 Juden, die 1933 in Lemgo gelebt hatten, wanderten bis 1940 über
die Hälfte nach England, Dänemark, Palästina, Argentinien, Südafrika, in die Niederlan-
de und in die USA aus; 9 starben in Lemgo. Die noch in Lemgo lebenden Juden wurden
ghettoisiert in den Häusern Frenkel, wo zeitweise 15 Personen lebten, sowie in den Häu-
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sern von Davidsohn und Sternheim (Paulinenstr. 5). Eingewiesen wurden ab April 1940
zudem 3 alleinstehende ältere Personen aus lippischen Gemeinden. Rosalie Gumpel und
die wenige Monate zuvor aus Oerlinghausen zugezogene Hedwig Loewenthal wurden
am 13. Dez. 1941 nach Riga deportiert und dort ermordet. Der Transport im März 1942
in das Warschauer Ghetto erfasste 4 Mitglieder der Familie Frenkel und Erich David-
sohn. Am 28. Juli 1942 wurden die in Lemgo verbliebenen Juden deportiert. Zielort war –
nach Zwischenstation in Bielefeld – Theresienstadt. Bei ihrem Abtransport vom Markt-
platz der Stadt kam es zu einem Menschenauflauf. Darüber liegen 2 Berichte vor: Einmal
der von Karla Raveh geb. Frenkel, die als damals 15-jähriges Mädchen die Aussage von
Umstehenden vom „Auszug der Kinder Israels“ in Erinnerung behielt, dann ein Bericht
der SD-Außenstelle Detmold, der auf Äußerungen des Unwillens und Protestes verweist.
Adolf Sternheim, Karla Frenkel und ihre Großmutter Helene Rosenberg, die kurz vor
Kriegsende (Febr. 1945) in einem Transport von Theresienstadt in die Schweiz verschickt
worden war, haben überlebt. Im Okt. 1942 wurde der staatenlose Adolf Abraham, mit
einer Nichtjüdin verheiratet und wegen seiner Aktivitäten in kommunistischen Gruppen
in den Jahren zuvor schon mehrfach inhaftiert, festgenommen und nach Auschwitz de-
portiert. Er starb dort im Jan. 1943 auf der Station des KZ-Arztes Entress – vermutlich
an den Folgen medizinischer Experimente.
2.1.4 Adolf Sternheim und Karla Raveh geb. Frenkel kehrten nach Lemgo zurück.
Letztere wanderte 1949 mit ihrem Mann nach Israel aus. Nach dem Bericht Sternheims
waren bis Mai 1946 aus nahe gelegenen Sanatorien und DP-Lagern noch 6 Flüchtlinge
hinzugekommen. Adolf Sternheim hielt 1946 als Vorsitzender der ‚Jüdischen Kultus-
vereinigung des Landes Lippe‘ die Schicksale der Lemgoer Juden in der NS-Zeit fest.
Seine Versuche, in Lemgo wieder eine Gemeinde aufzubauen, scheiterten 1947 trotz des
Zusammenschlusses mit den Juden aus Lage. Nach Sternheims Tod beschlossen die Ge-
meindemitglieder 1950, sich mit der Gemeinde in Detmold zu vereinigen.

1948 fand im Lemgoer Gymnasium eine, allerdings in der Presse kaum beachtete,
von dem Detmolder Verleger Max Staercke zusammen mit Dr. Ulrich Walter und Adolf
Sternheim initiierte und durchgeführte „Gedächtnisfeier zu Ehren der in den Jahren der
Verfolgung getöteten 1991 Landesbürger jüdischen Glaubens“ statt. 1968 wurde eine Ta-
fel an der Mauer des Nachbargrundstücks der Synagoge durch die Kirchengemeinden
der Stadt angebracht. 1975 erfolgte eine Neugestaltung des Platzes der ehem. Synagoge
durch die Stadt Lemgo mit Anbringung einer 2. Tafel. 1987 errichtete die Stadt Lem-
go auf dem Platz der ehem. Synagoge mit leichter Abwandlung auf dem Grundriss des
zerstörten Gebäudes die ‚Mahn- und Gedenkstätte Synagoge Neue Straße‘. 1988 wurde
Karla Raveh die Ehrenbürgerschaft der Stadt verliehen; damit verbunden war die Er-
öffnung der Dokumentations- und Begegnungsstätte im Frenkel-Haus (Echternstr. 70).
Karla Raveh, die 1986 ihre Erinnerungen in einem Buch vorlegte, lebt jedes Jahr für ei-
nige Monate im Haus ihrer Großeltern, dem Frenkel-Haus, und steht für Gespräche mit
Schüler- und Erwachsenengruppen zur Verfügung. 1988 luden die Städte Lemgo und
Detmold ehem. jüd. Bürger zu einer Besuchswoche ein. 1997 wurde die Gesamtschule
des Kreises Lippe in Lemgo in ‚Karla-Raveh-Gesamtschule‘ umbenannt. Seit 2010 betei-
ligt sich die Stadt an der Aktion ‚Stolpersteine‘.

2.2.1 1807 bildeten die Lemgoer Juden die kleinste städtische jüd. Gemeinde in Lippe,
von 3372 Einwohnern waren 19 Juden. 1858 waren von 4028 Einwohnern 43, 1880 von
6108 Einwohnern 105, 1900 von 8840 Einwohnern 111, 1925 von 11 489 Einwohnern
70 Juden. 1933 hatte die Gemeinde 63 Mitglieder.

In Lieme lebte 1867 für kurze Zeit eine 6-köpfige jüd. Familie (1311 Einwohner).
Das Statut der Gemeinde Lemgo-Brake von 1859, das noch im selben Jahr ergänzt

wurde, ermächtigte die Vorsteher, für Arme und für allgemeine Zwecke je 5 Rtlr. jährlich
auszugeben und Strafgelder bei Verletzung der Gottesdienstordnung zu verhängen. Das
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Schulgeld für jedes Kind betrug monatlich 5 Silbergroschen. 1915 wurden die wenigen
Hohenhauser Juden der Synagogengemeinde Lemgo-Brake angeschlossen. 1937 kam es
zur Zusammenlegung von Synagogengemeinden und der Zuordnung der vereinzelt in
kleinen Orten lebenden Mitglieder, u. a. kamen Bega und Lüdenhausen zur Synagogen-
gemeinde Lemgo-Brake.

Den höchsten Ausgabeposten im Etat stellte das Lehrergehalt dar. Für den Bau der
Synagoge war eine Anleihe aufgenommen worden, deren Tilgung zusammen mit den
laufenden Kosten für Synagoge und Nebenhaus die zweitgrößte Summe ausmachten.
2.2.2 1675 ist in Lemgo ein Raum im Haus Goldschmidt erwähnt, in dem die Juden
ihre Gottesdienste feierten. Auch Juden aus anderen Orten besuchten 1710 die Synagoge
in Lemgo. Nachdem Mitte der 1730er Jahre der Betsaal im Goldschmidtschen Haus in
der Mittelstr. aufgegeben werden musste, gingen die Juden zu den Gottesdiensten nach
Brake. Das wird auch belegt durch den 1747 festgestellten Fortfall des zuvor entrichteten
Synagogengeldes von jährlich 1 Rtlr. 9 Groschen. Bis zum Tod der Witwe Lenzberg im
Jahr 1865 konnte die Gemeinde einen Raum in ihrem Haus in der Papenstr. 12 nutzen.

1882/83 wurde eine Synagoge in der Neuen Str. erbaut und 1883 eingeweiht. Das Ge-
bäude wurde nach seiner Zerstörung im Novemberpogrom 1938 abgerissen. Die Stadt
Lemgo kaufte das Grundstück, das nach einer Nachzahlung 1955 in ihrem Eigentum
blieb.
2.2.3 1851 erhielt Lemgo auf der Grundlage des lippischen Volksschulgesetzes von
1849 eine jüd. Elementarschule, die auch die Kinder aus Brake besuchten. Untergebracht
war sie zunächst in einem angemieteten Raum, dann im Haus der Familie Lenzberg,
schließlich seit 1869 im ‚Waisenhaus‘, in dem sich auch die städtische Bürgerschule be-
fand. 1907 musste das baufällige und zum Abriss bestimmte Gebäude geräumt werden.
Die jüd. Gemeinde mietete daraufhin für die Unterrichtung der Kinder Räume im Haus
des Sattlermeisters und Tapezierers Adolf Schröder (Wohnhaus mit Hintergebäude Mit-
telstr. 24/26). Zum Aufgabenbereich der Lehrer gehörte auch die Leitung des Gottes-
dienstes und bis in die 1860er Jahre die Funktion des Schächters. Es gab einen häufi-
gen Lehrerwechsel und immer wieder Vakanzen. Danach wurde der Elementarunterricht
in der Bürgerschule erteilt und der Religionsunterricht separat. In Lemgo stellten Max
Lenzberg 1901 und der Arzt Dr. Leopold Hochfeld 1911 jeweils den Antrag, ihre Kinder
vom Hebräisch-Unterricht zu befreien, einmal mit der Begründung, dieser sei als Sprach-
unterricht, nicht als Teil des Religionsunterrichtes zu betrachten, im anderen Fall damit,
dass das Erlernen dieser Sprache das kindliche Gehirn zu sehr anstrenge und im Gottes-
dienst durch die deutsche Sprache zu ersetzen sei. Diese Anträge wurden vom Lemgoer
Vorsteher Moritz Kabaker zurückgewiesen und wohl auch von der Gemeinde nicht mit-
getragen. Für 1905 und 1907 ist für Lemgo eine private jüd. Volksschule mit 8 (1907 9)
Kindern und eine Religionsschule mit 17 (1907 7) Kindern verzeichnet. 1915, mit dem
Wegzug des Lehrers Max Heilbrunn nach Detmold, erfolgte die Auflösung der Schu-
le. In der Zeit der Weimarer Republik kam der Detmolder Religionslehrer Moritz Rülf
zweimal wöchentlich zur religiösen Unterweisung der wenigen jüd. Kinder nach Lemgo.

Die Lehrer der Lemgoer Schule waren: 1851–1852 N. N. Schöndorf, zuvor in Horn
und Oerlinghausen, dann wieder in Horn, 1860–1866 Philipp Fischel aus Padberg, da-
nach in Oerlinghausen, 1869–1874 Aron Ikenberg aus Nieheim, ausgebildet im Lehrer-
seminar der ‚Marks-Haindorf-Stiftung‘ in Münster, nach seiner Lemgoer Tätigkeit als
Kaufmann in Krefeld tätig, 1876–1879 Dr. David Klein aus Pleschen (Provinz Posen),
1879–1882 N. N. Rawitscher, 1882–1883 N. N. Pels, 1883–1899 Friedrich Saphra aus der
Provinz Posen (1883–1885 nur Religionsschule; 1885–1889 Elementarschule; 1889–1899
nur Religionsschule), 1900–1907 Siegmund Goldmann, danach in Herford, und 1907–
1915 Max Heilbrunn.
2.2.4 Unterstützungszahlungen an notleidende Gemeindemitglieder wurden aus der
allgemeinen Kasse geleistet. Eine Armenkasse war 1819 wegen der geringen Zahl der
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Gemeindemitglieder aufgehoben worden. Laut Statut der Synagogengemeinde Lemgo-
Brake von 1859 hatten Gemeindemitglieder bei Beerdigungen Hilfe zu leisten; eine Be-
erdigungsbruderschaft gab es nicht.

Zu Beginn des 19. Jh. standen dem ‚Israelitischen Frauen-Verein‘ Lemgo 1907 die Da-
men N. N. Heinsberg und N. N. Hochfeld, 1913 N. N. Katzenstein vor. Die ‚Isaak und
Sophie-Hochfeld-Stiftung‘ verwaltete der Gemeindevorstand.

2.3.1 Trotz der geringen Zahl von Juden in Lemgo bis Mitte des 19. Jh. finden sich
etliche in landjudenschaftlichen Ämtern. Zwar ohne offizielles Amt, aber als äußerst ein-
flussreich – z. B. in entscheidender Mitwirkung bei der Berufung des ersten Rabbiners
für Lippe 1684 – gilt der Hoffaktor Samuel Goldschmidt (1669–1722). Sein Sohn Joseph
war seit 1721 einer der 4 Vorsteher, sein Sohn Isaac ab 1721 einer der 2 Verantwortlichen
für die Einnahme und Weiterleitung der judenschaftlichen Gelder an den Landesherrn.
Jonas Ruben (Robertson) war zu Anfang des 19. Jh. Stellvertreter des Vorstehers der
Landjudenschaft, Salomon Joel Herford, und von 1816–1818 Vorsteher.

Vorsteher der Synagogengemeinde waren Josef Lenzberg, Michael Michaelis, Ephraim
Bach(a)rach, Isaak Hochfeld, Moritz und Hugo Kabaker sowie Adolf Sternheim.

Dr. David Klein, 1876–1879 Leiter der jüd. Schule, war ‚Rabbinatsverweser‘ für das
Fürstentum Lippe. 1914/15 hatte der Lehrer Max Heilbrunn das Amt des Inspektors
für die jüd. Schulen des Landes und 1932/33 Adolf Sternheim das des stellv. Vors. im
‚Landesverband der Synagogengemeinden‘ inne.
2.3.2 Lehrer Dr. David Klein, hervorgetreten durch Arbeiten u. a. auf dem Gebiet des
Kalenderwesens und der Kartographie, wird in der ‚Encyclopaedia Judaica‘ gewürdigt.
Biographische Veröffentlichungen stammen von den gebürtigen Lemgoern Ernst Hoch-
feld, Willy Hochfeld, Kurt May, Karla Raveh sowie Helene Rosenberg.
2.3.3 Max Lenzberg begründete und förderte das ‚Kaufmännische Fortbildungswesen‘
innerhalb der IHK Detmold; 1929 wurde er für seine 25-jährige verdienstvolle Tätigkeit
geehrt. „Das segensreiche Werk“ des ehem. Stadtverordneten Isaak Hochfeld hat man
nach seinem Tod 1903 in einem Presseartikel ausführlich gewürdigt, ebensolche An-
erkennung fanden die Verdienste des Arztes Dr. Leopold Hochfeld um die Verbesse-
rung der sanitären und hygienischen Verhältnisse in städtischen Einrichtungen anlässlich
seines Fortzuges nach Hamburg 1913. Im Stadtverordnetenkollegium waren vertreten:
Isaak Hochfeld (gest. 1903), Bernhard Lenzberg (gest. 1896) und Max Lenzberg (gest.
1936). Mitgliedschaften von Juden waren auch in städtischen Vereinen, im Bildungs- und
Turnverein sowie in der Freiwilligen Feuerwehr zu verzeichnen, wo z. B. Louis Fren-
kel 1927 mehr als 40 Jahre Mitglied war. Die Gründung der Lemgoer Sektion des DRK
erfolgte durch Adolf Sternheim in Zusammenarbeit mit Dr. Gustav Kleßmann; weitere
Mitglieder waren Gustav Gumpel und Louis Frenkel. Adolf Sternheim war 1911 nicht
nur Gründungsmitglied, sondern bis 1933 Vorsitzender der ‚Freiwilligen Krieger- und
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Lemgo‘. Bei der Wiedergründung 1947 wurde er wie-
derum in den Vorstand gewählt. Der VVN gehörte er als Vorstandsmitglied an, und er
war in zahlreichen Hilfsausschüssen tätig. Er gehörte auch zu den Gründungsmitgliedern
der FDP.

3.1 Laut ‚Lippischer Post‘ stand die Synagoge von 1883 „leider an einer etwas ab-
gelegenen Straße“, der Bau sei „ein durchaus stattlicher und in seinen inneren Räumen
reich verzierter“. Details zum Inventar siehe Pracht, Jüdisches Kulturerbe 327. Im Fren-
kel-Haus (Begegnungs- u. Dokumentationsstätte) wird ein Schofarhorn aufbewahrt, das
wahrscheinlich aus der Synagoge stammt.

3.2 Auflistung einiger Wohn- u. Geschäftshäuser, die im Besitz von Juden waren, in
Pracht, Jüdisches Kulturerbe 328 f.
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3.3 Der alte Friedhof, im Nordosten der Altstadt am Ostertorwall, am Ende der Hir-
tenstr., am steilen Abhang zwischen ehem. Stadtmauer und innerem Wallgraben gelegen,
wurde vom Hoffaktor Samuel Goldschmidt 1686 erworben und bis 1911 belegt. Dort
wurden auch Juden aus Brake bis ungefähr 1859 beigesetzt. 1938 wurde das Areal ein-
geebnet. Die gegenwärtig dort stehenden Grabsteine, deren ältester die Jahreszahl 1852
trägt, stammen vom Friedhof in Hohenhausen. Sie wurden 1948 hier aufgestellt, die alten
Lemgoer Grabsteine existieren nicht mehr.

Ein neuer Friedhof wurde 1873 im Süden des christl. Friedhofs im Winkel zwischen
Konsul-Wolff-Str. und Spiegelberg angelegt. Insgesamt sind dort 84 Grabstätten vorhan-
den, darunter Familiengräber mit Gedenkinschriften für Ermordete der Shoa sowie ein
Gedenkstein für die Gefallenen des 1. Weltkrieges. Die erste Bestattung erfolgte 1874, die
letzte 1950. Der alte Friedhof steht seit 1991, der neue seit 1992 unter Denkmalschutz.

4.1 LAV NRW Abt. OWL (Detmold), z. B. L 28 Stadt Lemgo; L 28 J, Sect. I, Nr. 1 b
(Convolut 5), auch in L 28 J, Sect. IV, Bd. 10; L 37 XIX I Nr. 1; L 37 XIX III Nr. 1, 1 m
u. 7; L 77 A; L 83A, 4 A 26; L 86, Kriminalakten. Nr. 1104; L 92 A Tit. 150 Nr. 9 sowie
L 92 A Tit. 151 Nr. 22; ferner D 21 C Zug. 12/1964 Nr. 3; D 27; D 70 C Nr. 9 u. D 109
sowie D 100 Nr. 1966. – StadtA Lemgo, u. a. Ratsprotokolle (ab 1583).

4.2 Fotos in Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und Lippe. Fotos der Synagoge,
in Brocke, Feuer an dein Heiligtum gelegt 333 f. und Birkmann/Stratmann, Bedenke
vor wem du stehst 177. Fotos der Synagoge, ehem. jüd. Wohn- u. Geschäftshäuser, des
jüd. Friedhofes in Pracht, Jüdisches Kulturerbe 376–379 Nr. 402–417, in Gaul Otto/
Korn Ulf-Dietrich, Stadt Lemgo (= BKW 49/I) 〈Münster 1983〉 409, 430 f. u. 432–435,
257–259. Foto eines Reliefs in der Lemgoer Marienkirche in Laue Günter, Augustiner-
mönch aus Lemgo 18, 20. Dokumentation aller Grabstätten (mit Fotos) im Frenkel-
Haus, erstellt von einer Schülergruppe unter Leitung von Hanne Pohlmann. Fotos der
Friedhöfe in der LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen.

4.3 AZJ 〈21. 6. 1918〉. – Bruckhaus, Inventar der lippischen Reichskammergerichts-
akten 74 f., 405 f., 567 f. u. 650. – C. V.-Zeitung 〈30. 9. 1927〉. – Freudenthal, Leip-
ziger Messgäste 156. – Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung 〈1907〉, 〈1911〉

184, 〈1913〉 208, 〈1924/25〉 148. – Israelitisches Familienblatt 〈12. 1. 1916, 27. 1. 1916,
13. 6. 1918, 2. 3. 1927〉. – Schlesinger, Führer durch die jüdische Gemeindeverwaltung
419 f. – Statistisches Jahrbuch deutscher Juden 〈1905〉. – Westfalia Judaica, Nachträge
275 f. Nr. 20, 294 f. Nr. 32 u. 301 f. Nr. 39.

4.4 Aschoff, Diethard, Holocaust in Augenzeugenberichten westfälischer Juden. In:
WF 38 〈1988〉 244–256, hier 251 f. – Bode Jochen/Pohlmann Hanne (Hg.), Die Kaba-
kers. Rekonstruktion einer Familienbiographie (= Panu Derech 17) 〈Detmold 1999〉. –
Bödeker Heinrich, Schmerzliches Gedenken. In: Heimatland Lippe. Zeitschrift des Lip-
pischen Heimatbundes und des Landesverbandes Lippe 71 〈1978〉 Nr. 6, S. 269–280. –
Drucker-Sternheim Ilse, Erinnerungen einer jüdischen Frau aus der Alten Hansestadt
Lemgo. In: Freie Presse. Tageszeitung für Bielefeld Stadt und Land 〈1962〉 Nr. 239,
245, 251, 256, 262, 268, 273, 279, 285, 291, 297 u. 301 sowie 〈1963〉 Nr. 5, 11 u. 17. –
Gumpel Mordechai, „Ich sage Ihnen die Wahrheit und nur die Wahrheit: An die Dinge
habe ich seit Ewigkeiten kaum mehr gedacht.“ Ein Gespräch mit Mordechai Gumpel
über seine Jugend in Lemgo und die Vorbereitung auf die Einwanderung nach Palästi-
na. In: Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und Lippe 165–186. – Hartmann, Von
den Nationalsozialisten während des Pogroms 1938 beschlagnahmte Akten und Kult-
gegenstände 24. – Hochfeld Ernst, Kindheitserinnerungen. In: Scheffler/Stöwer,
Juden in Lemgo und Lippe 137–153. – Hochfeld Willy, Erinnerungen eines 81jährigen.
In: Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und Lippe 114–136. – Laue Günter, Augusti-
nermönch aus Lemgo nach Übertritt zum Judentum verhaftet: über christlich-jüdische
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Beziehungen während der Bauzeit der Kirche St. Marien. In: Lemgoer Hefte. Magazin
für Bürger und Freunde der alten Hansestadt Lemgo 〈1997〉 18–21. – May Kurt, Erin-
nerungen an Lemgo, die Großeltern Lenzberg und die Emigration. In: Scheffler/Stö-
wer, Juden in Lemgo und Lippe 159–164. – Pohlmann Hanne, Echternstraße 70: Vom
Wohn- und Geschäftshaus der Familie Frenkel zum „Judenhaus“. In: Scheffler/Stö-
wer, Juden in Lemgo und Lippe 259–271. – Pohlmann Hanne, Judenverfolgung und
NS-Alltag in Lemgo. Fallstudien zur Stadtgeschichte (= Schriften des Städtischen Muse-
ums Lemgo 11) 〈Bielefeld 2011〉. – Pohlmann Hanne/Pohlmann Klaus, Kontinuität
und Bruch. Nationalsozialismus und die Kleinstadt Lemgo (= Forum Lemgo. Schrif-
ten zur Stadtgeschichte 5) 〈Bielefeld 1990〉. – Pohlmann Hanne/Pohlmann Klaus/
Scheffler Jürgen, Lokale Erinnerung im Schatten der Vergangenheit. Die Gedenkfeier
für die lippischen Juden in Lemgo 1948 (= Schriften des Städtischen Museums Lemgo
8) 〈Bielefeld 2009〉. – Pohlmann Hanne/Scheffler Jürgen (Hg.), Die jüdische Familie
Katz. Erinnerungsarbeit in Lemgo (= Panu Derech 4) 〈Detmold 1991〉. – Pohlmann,
Hanne/Pohlmann, Klaus/Scheffler, Jürgen, Lokale Erinnerung im Schatten der Ver-
gangenheit – Die Gedenkfeier der lippischen Juden in Lemgo 1948, 〈Bielefeld 2009〉 . –
Pohlmann Klaus, „. . . an gute Örter und Plätze . . . “. Der jüdische Hoffaktor Samu-
el Goldschmidt aus Frankfurt und seine Familie in Lemgo 1670–1750 (= Panu Derech
15) 〈Detmold 1998〉. – Ders., Die jüdische Schule in Lemgo: Organisation schulischer
Bildung und Erziehung in der Kleinstadt. In: Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und
Lippe 63–86. – Ders., Jüdische Emanzipation und Festigung antijüdischer Stereotype.
Zur Geschichte der Lemgoer Juden in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. In: Jo-
hanek Peter/Stöwer Herbert (Hg.), 800 Jahre Lemgo. Aspekte der Stadtgeschichte
(= Beiträge zur Geschichte der Stadt Lemgo 2) 〈Lemgo 1990〉 347–372. – Ders., Sa-
muel Goldschmidt. Hoffaktor des lippischen Grafenhauses (1669–1722). In: Wilbertz
Gisela/Scheffler Jürgen (Hg.), Biographieforschung und Stadtgeschichte. Lemgo in
der Spätphase der Hexenverfolgung (= Studien zur Regionalgeschichte 13; zugleich Bei-
träge zur Geschichte der Stadt Lemgo 5) 〈Bielefeld 2000〉 308–346. – Raveh (geb. Fren-
kel) Karla, Überleben. Der Leidensweg der jüdischen Familie Frenkel aus Lemgo. Nebst
Aufzeichnungen von Rosenberg Helene (= Forum Lemgo. Schriften zur Stadtgeschich-
te 1) 〈Lemgo 4. Aufl. 1995〉. – Dies., Auszüge aus: Überleben. Der Leidensweg der jü-
dischen Familie Frenkel aus Lemgo. In: Meynert, Ein Spiegel des eigenen Ich 19–52. –
Dies., Jüdisches Kleinstadtleben in Deutschland und Polen. Ein Erinnerungsbericht über
Lemgo und Demblin. In: Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und Lippe 154–158. –
Rosenberg Helene, Meine Erinnerungen an die letzten Tage in Deutschland 1942 und
an die schrecklichen Jahre in Theresienstadt. In: Raveh, Überleben 123–141. – Schä-
fer Ingrid/Schäfer Karl Heinz/Scharfenberg Karola, Lebenswege. Lippische Juden
in Israel. Bilder und Berichte (= Panu Derech 10) 〈Detmold 1993〉. – Scheffler Jür-
gen, „Man durfte nicht dabeisein“ – Die Ausgrenzung der Juden in Lemgo 1933–1938.
In: Freitag Werner (Hg.), Das Dritte Reich im Fest. Führermythos, Feierlaune und
Verweigerung in Westfalen 1933–1945 〈Bielefeld 1997〉 213–217. – Ders., Das Frenkel-
Haus: Projekt zur jüdischen Geschichte in der Stadt Lemgo. In: Forschen – Lernen –
Gedenken. Bildungsangebote für Jugendliche und Erwachsene in den Gedenkstätten für
die Opfer des Nationalsozialismus in Nordrhein-Westfalen 〈Düsseldorf 2. Aufl. 2002〉

151–160. – Ders., Museum und Begegnungsstätte: Das Frenkel-Haus in Lemgo. In:
Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und Lippe 272–290. – Ders., Zwischen ständi-
scher Ausschließung und bürgerlicher Integration: Juden in Lemgo im 19. Jahrhundert.
In: Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und Lippe 28–62. – Ders., Jüdisches Leben
in einer alten Stadt. Ein Rundgang zur Stadtgeschichte Lemgos. Dazu: Quellensamm-
lung zum Stadtrundgang 〈Lemgo 1994〉. – Scheffler Jürgen/Stöwer Herbert (Red.),
Juden in Lemgo und Lippe. Kleinstadtleben zwischen Emanzipation und Deportation
(= Forum Lemgo. Schriften zur Stadtgeschichte 3) 〈Bielefeld 1988〉. – Scheidt Elisa-
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beth/Scheidt Theodor, Die Frenkels – unsere guten Nachbarn. In: Eine andere Stadt-
führung. Stadtrundgang auf den Spuren des Nationalsozialismus und des Widerstands
in Lemgo 〈Lemgo 1986〉. – Sternheim-Goral Arie Walter, Porta Westfalica Judaica. In:
Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und Lippe 187–201. – Wagner Gertrud/Prüter-
Müller Micheline (Hg.), Schwierige Erinnerung und neue Begegnung. Dokumentation
der Besuchswochen ehemaliger jüdischer Bürger in Lemgo und Detmold 1988 und 1989
(= Panu Derech 1) 〈Detmold 1989〉. – Walter Ulrich, Die Toten starben nicht! [An-
sprache anläßlich der Gedenkfeier an die getöteten lippischen Landesbürger jüdischen
Glaubens in Lemgo am 10. Okt. 1948]. In: Scheffler/Stöwer, Juden in Lemgo und
Lippe 291–295.

Klaus Pohlmann

LEMGO-Brake

1.1 Stadt Lemgo, Ortsteil Brake, Kr. Lippe

1.2 Bis 1918 Hft./Gft./Fstm. Lippe; von 1709 bis 1748 zwischen Lippe und Schaum-
burg-Lippe umstritten. – Zeitweilig gräfliche Residenz, im 17. Jh. Residenz der Seitenli-
nie Lippe-Brake. Infolge der 1975 abgeschlossenen Gebietsreform Teil der Stadt Lemgo.

1859 wurde das Statut der Synagogengemeinde Lemgo-Brake genehmigt. Dem Syn-
agogenbezirk gehörten auch Hillentrup, Lieme und Wendlinghausen an.

2.1.1 1600 erteilte Simon VI. zur Lippe dem Juden Jonas ein 8-jähriges Geleit für Bra-
ke. 1604 wurde dieses um 10 Jahre verlängert und ihm ausdrücklich erlaubt, „mit den von
Lemgo“, d. h. den Bürgern der Stadt, zu „handeln“ – in diesem Fall Gespräche mit ihnen
hinsichtlich einer Übersiedlung nach dort anzuknüpfen. 1606 hat er seinen Aufenthalt
in Lemgo genommen und der spätere Rückvermerk seines 1613 konfiszierten Schutz-
briefes lautet demnach folgerichtig: „Jonaß zu Lemgo für sich und seyne Kindern.“ Für
1605 findet sich in den Gogerichtsprotokollen wegen eines Überfalls die Klage eines
Einwohners aus Belle gegen einen nicht namentlich genannten Juden aus Brake. 1609
beschuldigte ein Braker den dort ansässigen Juden Heinrich, er habe „unbilliche Zin-
sen“ genommen, worauf Heinrich seinem Kontrahenten vorwarf, ihn auf dem Kirchhof
überfallen zu haben. 1611 ist Simon, ein zuvor in Blomberg ansässiger Sohn des Isaak
aus Salzuflen, für Brake belegt. Er bestritt den Lebensunterhalt seiner Familie u. a. mit
Kornhandel und bewohnte ein gemietetes Haus, für das er 6 Rtlr. zahlte. 1612 bestätigte
Simon VI. zur Lippe dem Isaak aus Salzuflen das Aufenthaltsrecht für 2 seiner Kinder
(darunter wohl Simon) sowie für Abraham in Brake. Sowohl Simon als auch Heinrich
berichteten 1614, Simon VII. habe ihnen und den anderen Juden befohlen, jeden Sonntag
an den christl. Gottesdiensten teilzunehmen. Dieser Befehl sei aber von ihnen „wenigh
. . . beachtet worden.“

Unter den 30 im Jahr 1614 von Simon VII. zur Lippe aus der Gft. Lippe vertriebe-
nen Schutzjuden befanden sich auch Simon, Heinrich und Salomon aus Brake. Ende des
17. Jh. ließen sich wieder Juden in Brake nieder, so z. B. 1691 Salomon Moses Oettin-
ger, ein Schwager des in Lemgo lebenden lippischen Hoffaktors Samuel Goldschmidt-
Hameln, der bereits 1 Jahr zuvor ein Geleit für Detmold erhalten hatte. Ein auf ihn 1691
ausgestellter Geleitbrief der Grafen Casimir (Brake) und Simon Henrich zur Lippe (Det-
mold) ist erhalten geblieben. Salomon Moses sicherte seine Existenz mit Handel, der u. a.
bis nach Leipzig reichte, wo er 1694 die Messe besuchte. Auch lieferte er 1699 Damast
für den Detmolder Hof. Bis zu seiner Vergeleitung und Ernennung zum Hofjuden durch
den Corveyer Fürstabt 1717 entrichtete Salomon Moses seine Schutzgelder an die lippi-
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von Stephan Massolle

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich an
Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens
〈ND der 3. Aufl. von 1936, Frankfurt 1992〉, dem – neben dem ‚Historischen Glossar‘
(CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den gehei-
men NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 〈Düsseldorf
2004〉 sowie Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches Lexikon. Ein
enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde. 〈ND der 1. Aufl. v. 1927 Ber-
lin 1982〉 – zumeist auch die Erläuterungen entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers für einen Einwanderer mit
Nachweis eines bestimmten Vermögens

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners
Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein, Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portu-

giesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Batmizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren, erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C. V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr., auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder

-Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
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Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren

→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultgeräte und religiöse

Dokumente
Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in

kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden, Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche, Haupt-
bestandteil des → Talmud

Haskala Jüdische Aufklärungsbewegung (18. /19. Jh.) in Mittel- und Osteuropa
Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden

für ein Leben in Palästina
Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wur-

den ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshaupt-
amt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Da-
durch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in
einem Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jad Thorazeiger, um die Thora beim Lesen nicht mit der Hand zu berühren
Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in
das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden zwangs-
eingewiesen wurden

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kaschrut Ritualvorschriften für die Zubereitung und den Genuss von Speisen und Ge-
tränken

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis

Maskirbuch → Memorbuch
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Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch, u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-

tung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Misrachfenster Fenster in der Synagoge zum Anzeigen der Gebetsrichtung
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose → Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet;
nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft von jüdischen Emigranten er-
zwungene Abgabe

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.)
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi (Plural: Gojim) jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am → Sab-
bat die für Juden nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B.
das Lichtanzünden
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Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter → Schochet

Sch(e)ma Israel (‚Höre Israel‘) Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. mor-
gens und abends gesprochen wird

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schtadlan Vertreter jüdischer Interessen
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskalischer,
religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und obrigkeit-
lichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes be-
fand

Seder erster Abend des → Pessachfestes
Sederteller Zubehör beim Pessachmahl → Pessach
Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völkermord
Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der na-

tionalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswanderungs-
absicht das Konto gesperrt, Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbehörde für
Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot, Fest der Thorafreude zum
Abschluss und Neubeginn der jährlichen Thoralesung

Siwan Neunter Monat des jüdischen Kalenders (Mai/Juni)
Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer
erinnert

Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Familie
an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri,
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober), sieben Tage, an denen sich die Fa-
milie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Thora
Tefillin Gebetsriemen, die religionsmündige jüdische Männer zum Morgengebet anlegen
Thora die fünf Bücher Mose → Pentateuch
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
Zedaka verpflichtende Wohltätigkeit
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AV Verein für Geschichte und

Altertumskunde
Westfalens,
Abt. Paderborn

AZJ Allgemeine Zeitung des
Judent(h)ums

BDM Bund Deutscher Mädel
Best. Bestand, Bestände
Bf. Bischof
bfl. bischöflich
Bgm. Bürgermeister
CAHJP Central Archives for the

History of the Jewish
People, Jerusalem

CDU Christlich Demokratische
Union

CJA Centrum Judaicum, Archiv
(Stiftung Neue Synagoge
Berlin)

C.V. Centralverein deutscher
Staatsbürger jüdischen
Glaubens

d. J. des Jahres
DDP Deutsche Demokratische

Partei
DDR Deutsche Demokratische

Republik
Dep. Depositum
DIGB Deutsch-Israelitischer

Gemeindebund
DKP Deutsche Kommunistische

Partei
DM Deutsche Mark
DNVP Deutschnationale

Volkspartei
D.P. Displaced Person(s)
DVSTB Deutsch-Völkischer

Schutz- und Trutz-Bund

EAB Erzbischöfliche
Akademische Bibliothek,
Paderborn

EBf. Erzbischof
ebfl. erzbischöflich
EBtm. Erzbistum
ehem. ehemalig
EK I, II Eisernes Kreuz I., II. Klasse
Erbfstm. Erbfürstentum
e. V. eingetragener Verein
ev. evangelisch
fasc. Faszikel
FBf. Fürstbischof
fbfl. fürstbischöflich
FBtm. Fürstbistum
fl. Florin/Gulden
fol. folio
franz. französisch
Fstm. Fürstentum
fürstl. fürstlich
Gb Gemeindebote. Beilage zur

AZJ
geb. geboren
Gebr. Gebrüder
gef. gefallen
gegr. gegründet
Geh. StaatsA Geheimes Staatsarchiv

Preußischer Kulturbesitz
gest. gestorben
Gestapo Geheime Staatspolizei
Gfl./Ggl. Goldgulden
Gft. Grafschaft
GHztm. Großherzogtum
GmbH Gesellschaft mit

beschränkter Haftung
Gr. Groschen
Gft. Grafschaft
GUS-Staaten Gemeinschaft

Unabhängiger Staaten
(Zusammenschluss v.
Teilrepubliken der ehem.
Sowjetunion)

HA Hauptabteilung
hebr. hebräisch
Hft. Herrschaft
HJ Hitlerjugend
Hs. Handschrift
Hztm. Herzogtum
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IHK Industrie- und
Handelskammer

i.W. in Westfalen
Jh. Jahrhundert(s)
JTC Jewish Trust Corporation
jüd. jüdisch
kath. katholisch
Kath. Katholiken
KDK Kriegs- und

Domänenkammer
kfstl. kurfürstlich
KFstm. Kurfürstentum
kgl. königlich
Kgr. Königreich
KPD Kommunistische Partei

Deutschlands
KZ Konzentrationslager
LAV Landesarchiv
LBI Leo Baeck Institute, New

York
LGft. Landgrafschaft
LSFL Landesverband der

Synagogengemeinden im
Freistaat Lippe

LV Landesverband
LWL Landschaftsverband

Westfalen-Lippe
M Mark
MGr. Mariengroschen
MGV Männergesangverein
Ms. Manuskript
ND Nachdruck/Neudruck
NF Neue Folge
N.N. nomen nescio (Name

unbekannt)
NRW Nordrhein-Westfalen
NS Nationalsozialismus/

nationalsozialistisch
NSDAP Nationalsozialistische

Deutsche Arbeiterpartei
NSV Nationalsozialistische

Volkswohlfahrt
OFD Oberfinanzdirektion
OWL Ostwestfalen-Lippe
p.a. per annum/pro anno
Pf. Pfennig
PLV Preußischer Landesverband

jüdischer Gemeinden

preuß. preußisch
prot. protestantisch
RAD Reichsarbeitsdienst
ref. reformiert
Reg.-Bez. Regierungsbezirk
Rep. Repositur
resp. respektive
RjF Reichsbund jüdischer

Frontsoldaten
RKG Reichskammergericht
RM Reichsmark
RSHA Reichssicherheitshauptamt
Rtlr. Reichstaler (für die Zeit vor

1821)
RV Reichsvereinigung der

Juden in Deutschland
SA Sturmabteilung der

NSDAP
SD Sicherheitsdienst des

Reichsführers SS
sen. senior
SGr. Silbergroschen
Sh. Schilling
Slg. Sammlung
SPD Sozialdemokratische Partei

Deutschlands
SS Schutzstaffel der NSDAP
T. Teil
Tlr. Taler (für die Zeit nach

1821)
Urk. Urkunde
v. von
verb. verbessert
verh. verheiratet
verst. verstorben
VHS Volkshochschule
Vors. Vorsitzende(r)
VVN Vereinigung der Verfolgten

des Naziregimes
VSB Völkisch-Sozialer Block
VSGW Verband der

Synagogengemeinden
Westfalens

WF Westfälische Forschungen
WZ Westfälische Zeitschrift



Verzeichnis der Autorinnen und Autoren

Waldemar Becker, Bad Driburg: Ortsartikel Bad Driburg
Dr. Volker Beckmann, Herford: Ortsartikel Höxter, Lage, Lübbecke, Preußisch Olden-

dorf und Werther
Manfred Beine, Rietberg: Ortsartikel Rietberg, Rietberg-Neuenkirchen und Verl
Fritz Böttcher, Paderborn: Ortsartikel Barntrup
Dr. Lutz Brade, Herford: Ortsartikel Herford
Kathrin Brüggenthies, Rüdesheim am Rhein: Ortsartikel Borgentreich, Borgentreich-

Borgholz und Lichtenau
Dr. Benjamin Dahlke, Bad Driburg: Ortsartikel Höxter-Albaxen, Höxter-Fürstenau

und Höxter-Stahle
Franz-Josef Dubbi, Warburg: Ortsartikel Warburg
Dr. Herbert Engemann, Warburg: Ortsartikel Brakel
Stefan Enste, Warstein-Hirschberg: Ortsartikel Büren
Dina van Faassen M. A., Horn-Bad Meinberg: Ortsartikel Detmold, Horn-Bad Mein-

berg-Horn und Schlangen sowie Überblicksartikel Die Juden im Hochstift Paderborn
Dr. Helmut Gatzen, Gütersloh: Ortsartikel Gütersloh und Harsewinkel
Willy Gerking, Lügde-Niese: Ortsartikel Bad Salzuflen, Bad Salzuflen-Schötmar, Dö-

rentrup-Bega, Extertal-Silixen, Lügde, Lügde-Elbrinxen, Lügde-Rischenau, Marien-
münster-Löwendorf, Marienmünster-Vörden, Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
und Schieder-Schwalenberg-Wöbbel

Elisabeth Hanschmidt M. A., Rietberg: Ortsartikel Rheda-Wiedenbrück-Rheda und
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück

Dr. Uwe Heckert, Backnang: Ortsartikel Halle
Prof. Dr. Karl Hengst, Paderborn: Ortsartikel Borgentreich-Bühne, Borgentreich-Nat-

zungen und Büren
Stefanie Hillebrand M. A., Rahden: Ortsartikel Stemwede-Levern
Kai-Uwe von Hollen M. A. Ass. iur., Bielefeld: Ortsartikel Bielefeld-Schildesche
Andreas Klare, Medebach: Ortsartikel Höxter-Ovenhausen
Bernd Kruse, Lichtenau: Ortsartikel Lichtenau
Dr. Bernd-Wilhelm Linnemeier, Münster: Ortsartikel Petershagen, Petershagen-Frille,

Petershagen-Schlüsselburg, Petershagen-Windheim, Porta Westfalica-Hausberge und
Rahden sowie Überblicksartikel Die Juden in der Fürstabtei und im Fürstbistum Cor-
vey, Die Juden im Fürstbistum und Fürstentum Minden, Die Juden in der Grafschaft
Rietberg, der Herrschaft Rheda und dem Amt Reckenberg und gemeinsam mit Hans
Nordsiek Ortsartikel Minden und gemeinsam mit Gudrun Mitschke-Buchholz

Überblicksartikel Die Juden in der Herrschaft, der Grafschaft, dem Fürstentum Lippe
Stephan Massolle, Marienmünster-Bredenborn: Ortsartikel Höxter-Bruchhausen und

Höxter-Ottbergen sowie Glossar
Dr. Monika Minninger (†): Ortsartikel Bielefeld sowie Überblicksartikel Die Juden in

der Grafschaft Ravensberg
Gudrun Mitschke-Buchholz M. A., Detmold: Überblicksartikel Die Juden in der

Herrschaft, der Grafschaft, dem Fürstentum Lippe gemeinsam mit Bernd-Wilhelm
Linnemeier

Dr. Margit Naarmann, Paderborn: Ortsartikel Bad Driburg-Dringenberg, Paderborn,
Warburg-Herlinghausen, Willebadessen und Willebadessen-Peckelsheim

Dr. Hans Nordsiek, Minden: Ortsartikel Minden gemeinsam mit Bernd-Wilhelm Lin-

nemeier



826 Verzeichnis der Autorinnen und Autoren

Dr. Ursula Olschewski, Paderborn: Ortsartikel Barntrup-Alverdissen, Borgentreich-
Großeneder, Borgentreich-Körbecke, Borgentreich-Rösebeck, Extertal-Bösingfeld,
Höxter-Lüchtringen, Kalletal-Langenholzhausen, Kalletal-Lüdenhausen, Kalletal-
Talle, Kalletal-Varenholz, Lage-Heiden, Lemgo-Brake, Warburg-Daseburg, War-
burg-Hohenwepel, Warburg-Ossendorf, Warburg-Rimbeck und Willebadessen-Lö-
wen

Walter Otto, Kalletal-Hohenhausen: Ortsartikel Kalletal-Hohenhausen
Michael Pavlicic, Bad Lippspringe: Ortsartikel Bad Lippspringe
Ulrich Pieper, Nieheim: Ortsartikel Bad Driburg-Pömbsen und Nieheim
Dr. Heike Plaß, Münster: Ortsartikel Bad Oeynhausen, Oerlinghausen, Versmold und

Vlotho
Klaus Pohlmann, Lemgo: Ortsartikel Lemgo
Marie-Theres Potthoff, Paderborn: Ortsartikel Bad Wünnenberg
Christoph Reichardt, Beverungen: Ortsartikel Beverungen, Beverungen-Amelunxen

und Beverungen-Herstelle
Dr. Norbert Sahrhage, Spenge: Ortsartikel Bünde
Dr. Richard Sautmann, Versmold: Ortsartikel Borgholzhausen
Uwe Standera, Bielefeld: Ortsartikel Horn-Bad Meinberg-Belle
Kerstin Stockhecke M. A., Löhne: Ortsartikel Enger
Dr. Bernd Wacker, Nordwalde: Ortsartikel Salzkotten und Salzkotten-Niederntudorf
Johannes Waldhoff, Steinheim: Ortsartikel Steinheim
Jost Wedekin, Paderborn-Schloß Neuhaus: Ortsartikel Bad Wünnenberg-Haaren
Kornelia Weidner, Paderborn: Quellen und Literatur
Dieter Zoremba, Detmold: Ortsartikel Blomberg, Blomberg-Cappel und Blomberg-

Reelkirchen


